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Die Axpo will bis 2030 Solar- 
anlagen mit mehr als 1,2 Giga- 
watt Leistung in den Alpen und  
im Schweizer Mittelland zubau- 
en. Die neue Ambition bedeutet  
eine Versechsfachung der Ambi- 
tion von bisher 0,2 Gigawatt. Dies  
entspricht einer Jahresprodukti- 
on von rund 1,5 Terawattstunden  
oder dem Jahresverbrauch von  
mehr als 300’000 durchschnitt- 
lichen Schweizer Haushalten. Für  
den Ausbau rechnet Axpo mit In- 
vestitionen von rund 1,5 Milliar- 
den Franken.

Was den Zubau in alpinen  
Lagen betrifft, sind erste Pro- 
jekte bereits fortgeschritten. So  
etwa «NalpSolar», eine Frei- 
flächenanlage mit einer instal- 
lierten Leistung von zehn Me- 
gawatt, die neben dem Nalps- 
Stausee im Kanton Graubün- 
den gebaut werden soll. Baustart  
ist voraussichtlich im Frühjahr  
2024 und die Inbetriebnahme  
im Herbst 2025. Ab dann wird  
die alpine Solaranlage gerade  
auch im Winter dringend benö- 
tigten Strom liefern.

Solarpanels und Stausee
Das Projekt wird vom Gemein- 
devorstand Tujetsch einstimmig  
unterstützt. Martin Cavegn, Ge- 
meindepräsident von Tujetsch,  
freut sich über den wirtschaftli- 
chen Impuls für seine Gemein- 
de. Die Lage der alpinen Solar- 
anlage gleich neben dem Nalps- 
Stausee und in einem Gebiet, das  
militärisch genutzt werde, sei ge- 
mäss der Machbarkeitsstudie ide- 
al. Sollte auch die Umweltverträg- 
lichkeitsprüfung positiv ausfallen,  
werde auch die Bevölkerung voll  
und ganz hinter dem Projekt ste- 
hen, liess sich Cavegn in einer  
Mitteilung zitieren.

Im Bereich der alpinen So- 
laranlagen sammelt Axpo in der  
Schweiz bereits erfolgreich Er- 
fahrungen. Axpo hat beim Mutt- 
see im Kanton Glarus die gröss- 
te alpine Solaranlage der Schweiz  
auf 2500 Meter über Meer rea- 
lisiert. Seit Ende August 2022 ist  

die Anlage vollständig in Be- 
trieb. AlpinSolar produziert pro  
Jahr 3,3 Millionen Kilowattstun- 
den Strom – die Hälfte davon im  
Winter. Der Verkauf des erneu- 
erbaren Stroms ist durch einen  
langfristigen Stromabnahmever- 
trag mit Denner gesichert.

Alpine Solaranlagen über  
dem Nebelmeer liefern im Win- 
ter rund dreimal so viel Strom  
wie vergleichbare Anlagen im  
Schweizer Mittelland. Dieser  
Strom ist angesichts der wach- 
senden Winterlücke besonders  
wertvoll. Die ersten Erfahrun- 
gen vom Muttsee seit der Teilin- 
betriebnahme im Oktober 2021  
zeigten, dass der Winterstrom in  
der vorgesehenen Grössenord- 
nung realisiert werden kann.

Ein wichtiger Grund für  
die Erhöhung der Ambition  
sind temporäre Erleichterungen  
der politischen Rahmenbedin- 
gungen für alpine Anlagen. Das  
eidgenössische Parlament hat in  
der Herbstsession 2022 die Vor- 
aussetzungen für den raschen  
Zubau von PV-Freiflächenanla- 
gen mit hoher Winterprodukti- 
on geschaffen. Der Anspruch auf  
ein vereinfachtes Bewilligungs- 
verfahren und auf zusätzliche  
Fördermittel gilt dabei bis Ende  
2025 oder bis zu einer Gesamt- 
jahresproduktion im Umfang von  
zwei Terawattstunden. Mit dem  
dringlichen Bundesgesetz löst  
das Parlament kurzfristig einen  
willkommenen Impuls für alpine  
Anlagen aus.

Dass die Axpo in die alpine 
Solaroffensive geht, überrascht  
nicht. Denn mit Solarstrom wird  
sich in den nächsten Jahren viel  
Geld verdienen lassen. Und An- 
lagen, die bis zum 31. Dezember  
2025 mindestens teilweise Elek- 
trizität ins Stromnetz einspeisen,  
erhalten vom Bund eine Ein- 
malvergütung in der Höhe von  
maximal 60 Prozent der Inves- 
titionskosten. Die Axpo wird bis  
dahin nur einen Teil der Anla- 
gen in Betrieb haben, dennoch  
werden Dutzende von Millio- 
nen Franken öffentlicher Gelder  
fliessen.

Damit erwächst den Walli- 
ser Projekten weiter Konkur- 
renz. Gondosolar will jährlich  
rund 23,3 Millionen Kilowatt- 
stunden Strom produzieren –  
mehr als die Hälfte davon  
im Winterhalbjahr. Das Pro- 
jekt Gondosolar ist ein Ge- 
meinschaftsprojekt der Gemein- 
de Gondo-Zwischbergen, der lo- 
kalen Kraftwerk- und Netzbe- 
treiberin Energie Electrique du  
Simplon (EES) und des Projekt- 
initianten Renato Jordan. Mit  
einer Leistung von insgesamt  
18 Megawatt deckt Gondo- 
solar den durchschnittlichen Be- 
darf von mindestens 5200 Haus- 
halten. Gondosolar ist das am  
weitesten fortgeschrittene grös- 
sere Solarprojekt in den Alpen.  

Die Chancen für eine zeitnahe  
Realisierung sind auf der Sim- 
plon Südseite am grössten.

Bei allen anderen gibt es gros- 
se Fragezeichen. Grengiols Solar  
wird von drei Partnern getragen:  
der Standortgemeinde Grengiols,  
den Forces Motrices Valaisan- 
nes (FMV) und dem regionalen  
Stromversorger EnBAG. Der So- 
larpark könnte jährlich über 1 Te- 
rawattstunde Strom produzieren,  
davon fast die Hälfte im Win- 
ter. Doch das Projekt wird von  
der IG Saflischtal bekämpft. Und  
dem Projekt erwächst auch Ge- 
genwind von den Walliser Grü- 
nen, wie die Debatten im Grossen  
Rat letzte Woche zeigten. Auch  
bei der Netzbetreiberin Swissgrid  
ist man skeptisch, was den Bau  

der Leitungen für den Abtrans- 
port der Energie angeht.

Viele Fragen und Kritik
Das Projekt Vispertal Solar plant  
mit 800’000 Solarmodulen auf  
5,7 Quadratkilometern. Diese sol- 
len 1,45 Terawattstunden Strom  
im Jahr produzieren, davon die  
Hälfte im Winter. Geschätzte  
Kosten: 1,45 Milliarden Franken.  
Es besteht eine Konzeptidee für  
die Speicherung und den Ab- 
transport des Stroms.Die Reali- 
sierung eines geplanten Speicher- 
sees zuvorderst im Saastal wird al- 
lerdings im Rahmen des dringli- 
chen Bundesgesetzes nicht mög- 
lich sein. Im Gesetz ist lediglich  
die Erhöhung der Grimsel-Stau- 
mauer erwähnt. Projektideen soll  

es auch in der Nufenen-Regi- 
on und im Val d’Anniviers ge- 
ben. In den meisten Gebieten ste- 
hen inzwischen Testanlagen. Ers- 
te Resultate sollen noch vor dem  
Jahresende vorliegen. Noch sind  
aber viele Fragen offen. Auch  
auf Gesetzesebene. Das Bundes- 
amt für Energie ist derzeit daran,  
die Verordnungen zum im Sep- 
tember 2022 revidierten Bundes- 
gesetz auszuarbeiten. Diese sollen 
im Frühling 2023 vorliegen. Im  
Februar will das Walliser Parla- 
ment eine Sondersession zur  
Solarenergie durchführen.

Der Wettlauf um die Bun- 
desmillionen ist also in vol- 
lem Gange. Nicht alle Projek- 
te werden 2025 auf der Sieger- 
seite stehen.

Herold Bieler

Die Konkurrenz für die Walliser 
Solarprojekte wird immer grösser

So soll es beim Nalps-Stausee bald aussehen: 30’000 Solarpanels auf der Fläche von einem Dutzend Fussballfeldern.
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Jetzt lancieren auch die grossen Stromproduzenten und andere Kantone Solarprojekte. Das Wettrennen um die Bundesgelder läuft.

Marion Borter, Apothekerin, Susten Apotheke

Gesundheitstipp medicaplus.ch

Hexenschuss – wenig kann genügen
Beim Aufstehen aus dem Bett, beim Heben einer 
Kiste oder bei der Ausführung einer anderen all-
täglichen Bewegung – Zack – blitzartig fährt ein 
höllischer Schmerz in den unteren Rücken. Aus-
gelöst wird dieser Schmerz durch eine akut ein-
setzende Muskelverspannung im Lendenwirbel-
bereich. Als Folge der intensiven Schmerzen 
verharren die Betroffenen oft in einer krummen 
Schonhaltung, was die Verkrampfung zusätzlich 
verstärkt. Trotz der starken Schmerzen ist der 
Hexenschuss meist harmlos. Früher dachte man, 
dass Hexen oder andere übernatürliche Wesen 
den Menschen mit Pfeilschüssen Schmerzen zu-
fügten. 

Bettruhe? Nein! Gehen Sie spazieren, dadurch 
wird die Durchblutung gefördert und die Mus-
keln können sich langsam wieder entspannen. 
Einfache Mittel können helfen, die Schmerzen im 
Rücken zu lindern. Eine Bettflasche, ein warmes 
Bad oder ein Wärmepflaster erweitern die Blut-
gefässe und lösen die Verkrampfung. Bei man-
chen Betroffenen hilft Kälte besser als Wärme. 
Salben aus Teufelskralle, Weihrauch, Arnika oder 
Johanniskraut wirken schmerzlindernd. Das Ein-
massieren der Salbe entspannt die Muskeln zu-
sätzlich. In Absprache mit einer Fachperson hel-
fen Wirkstoffe wie Paracetamol, Ibuprofen oder 
Diclofenac gegen die Schmerzen. Sie sollten nur 

über eine kurze Zeit eingenommen werden. Klin-
gen die Beschwerden nach drei Tagen nicht 
deutlich ab, sollte der Hausarzt aufgesucht wer-
den. Ein Hexenschuss kann auch Symptom eines 
Bandscheibenvorfalls sein.

Rückenschonendes Heben und Tragen, das Ver-
meiden von Zugluft, starke Rücken- und Bauch-
muskulatur sowie täglich etwas Bewegung kön-
nen das Risiko für einen Hexenschuss reduzieren.
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